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DieFremdenüberlebennicht
Natur UmdenRückgang der Fischbestände aufzuhalten, werden in Luzerner Bächen

und Flüssen seit langemZuchttiere ausgesetzt. Nun zeigt eine Studie: Das nützt kaumetwas.

Sebastian Hofer
sebastian.hofer@luzernerzeitung.ch

Im Kanton Luzern gehen die
Fischbestände seit Jahren zu
rück. Dieser Trend beschäftigt
auch Philipp Amrein, Leiter
Fachbereich Jagd und Fischerei
Luzern, bei der Dienststelle
Landwirtschaft und Wald
(Lawa). SeineAbteilung versucht
ebenfalls seit längerem Gegen
steuer zu geben: Jahr für Jahr
werden zahlreiche Forellen in
Bäche und Flüsse eingesetzt –
teilweise vonFischereivereinen,
teilweise von Mitarbeitern des
erwähnten Fachbereichs. 2014
beispielsweise wurden laut der
eidgenössischenFischereistatis
tik 346524 Forellen in Luzerner
Fliessgewässer eingesetzt. Die
meisten im Alter der sogenannt
«angefüttertenBrut», das heisst
vor demVerlust desDottersacks.

Wie sich nun zeigt, lässt sich
derRückgangder Fischbestände
durch diese Massnahme aller
dings kaum stoppen. Das ist der
Befund einerwissenschaftlichen
Untersuchung, die im Kanton
Aargau unter dem Namen «Po
pulationsgenetische Untersu
chung der Forellen im Kanton
Aargau» durchgeführt wurde.
Bei rund 2600 Forellen aus den
Gewässern und Fischzuchten
des Kantons Aargauwurden de
ren genetische Eigenschaften
untersucht.DasResultat: Zucht
fische und Gewässerfische wei
sen eine hohe Anzahl von signi
fikanten genetischen Unter
schieden auf. Ausserdem sind
die benutzten Zuchtfische laut
der Studie für 92Prozent derGe

wässer, aus populationsgeneti
scher Sicht, ungeeignet. Die
Zuchtfische können sich deshalb
nicht gegen die lokalen Artge
nossen durchsetzen, da sie nicht
in das jeweilige Gewässer pas
sen. «Die Erkenntnisse lassen
sich auf die ganze Schweiz über
tragen», sagteAlainMorier, Lei
ter der Abteilung Wald beim
Kanton Aargau, gegenüber der
«Aargauer Zeitung».

Philipp Amrein kann die Ar
gumente der Studie nachvollzie
hen: «Zuchtfische wachsen in
einemgeschützten Lebensraum
auf. Siemüssen erst lernen, sich
an die freie Wildbahn anzupas
sen. Deshalb ist es für viele
schwieriger, dort zu überleben.»
Für ihn ist darumauch klar, dass
die Fischbestände nicht nur
durch das Aussetzen von ge
züchtetenTieren gefördertwer
den können. Nach einem Fisch
sterben, etwanacheinemakuten
Fall von Gewässerverschmut
zung, könne das Aussetzen von
Fischen zwar helfen. Allerdings
solltemandas nur in Extremfäl
len tun.

MehrLaichplätze
sinddasZiel

Wichtig ist laut Amrein die Ver
besserung des Lebensraums der
Fische.BesondersmitdemSchaf
fen von Laichplätzen könne der
Fischbestand langfristig gesi
chert werden. Er sagt weiter:
«Mittlerweile setzen wir keine
Fischemehr indenkleinerenBä
chen aus. Wir haben seit länge
rembemerkt, dass dieErgebnis
se nicht optimalwaren.»Auch in
den grösseren Fliessgewässern

möchteAmrein inZukunftweni
ger auf das Aussetzen von Fi
schen setzen. Die natürliche
Fortpflanzung sei der besteWeg.
«Damit haben wir bisher sehr
guteErfahrungengemacht».Die
AargauerUntersuchung bestäti
ge, dass die natürlicheFortpflan
zung eine wichtige Rolle spiele.

Eine etwas andere Position
vertritt Franz Stadelmann. Der
Präsident des Fischereivereins
Reuss sieht das Einsetzen von
Forellen weiterhin als wichtige

Massnahme für die Sicherstel
lung des Fischbestands. «Solan
ge kein besserer Hochwasser
schutz besteht, beziehungsweise
keine Verbreiterung verschiede
ner Flussabschnitte vorgenom
menwerdenkann, ist dasEinset
zen von Forellen in der Reuss
weiter nötig.» Mit dieser Aussa
ge spricht er die hoheAbflussge
schwindigkeit bei Hochwasser
an. Sie führt dazu, dass die Fi
sche ihre Laichmöglichkeiten
verlieren. «Das ist ein ungelöstes
Problem», sagt Stadelmann.

InderReusswerden
Zuchtfischemarkiert

Die Meinung, dass Zuchtfische
im freien Gewässer kleinere
Überlebenschancen hätten, teilt
Stadelmann nicht: «Zumindest
in der Reuss ist das Sterben der
Zuchtfische im grossen Umfang
nicht festzustellen. Die Rück
fangquote war bislang immer
befriedigend.» Um diese Quote
festzustellen, werden die Zucht
fische markiert, indem deren
Fettflosse abgeschnittenwird. So
kann man sie von den Wildfi
schen unterscheiden.

Philipp Amrein relativiert je
doch diese Aussagen: «Dass in
diesem Abschnitt der Reuss we
niger Zuchtfische sterben, ist
grundsätzlich schonmöglich.Da
für kann es jedoch viele Gründe
geben, wenn zum Beispiel weni
ge einheimische Fische vorhan
den sind, haben Zuchtfische
automatisch grössere Überle
benschancen. Man kann nicht
aufgrund der Resultate eines
Flussabschnitts einen allgemei
nen Schluss ziehen.»

83Millionen
Fische ausgesetzt

Vierwaldstättersee BeiFliessge
wässern sind sogenannte Fisch
pächter fürdasZüchtenundAus
setzen von Fischen zuständig.
DieMassnahmenerfolgen inAb
sprache mit der kantonalen Ab
teilungNatur, JagdundFischerei.
Anders ist die Situation bei den
Seen: ImVierwaldstättersee sind
die Berufsfischer für die Fisch
zucht verantwortlich.DieBewirt
schaftung erfolgt hier nach den
Vorgaben der Fischereikommis
sion des Vierwaldstättersees.

Berufsfischer betreiben
Laichfischfang mit Laichfischen
aus demVierwaldstättersee.Da
bei ist es den Fischern während
der Schonzeit erlaubt, eine be
stimmteMengeanNetzenauszu
setzenunddasgewonneneLaich
material zunutzen.Nachdemdie
Jungfische alt genug geworden
sind, werden sie zurück in den
Seegebracht. «Dadie ausgesetz
ten Jungfische immer wieder ins
gleiche Gewässer gesetzt wer
den, aus dem ihre Vorfahren ge
kommen sind, besteht nicht die
gleiche Problematik wie im
Fliessgewässer», sagt Philipp
Amrein, Leiter Fachbereich Jagd
undFischerei, bei derDienststel
le Landwirtschaft und Wald des
Kantons Luzern.

Im Jahr 2014 sind laut der
eidgenössischenFischereistatis
tik im Vierwaldstättersee rund
83Millionen Fische ausgesetzt
worden. (sho)

«Zuchtfische
müssenerst
lernen, sich
andie freie
Wildbahn
anzupassen.»

PhilippAmrein
Leiter Fachbereich
Jagd und Fischerei Luzern

Ein Blick in einen Fischtank des Fischereivereins Reuss Luzern. Hier werden junge Forellen aufgezogen. Bild: Pius Amrein (Perlen, 28. März 2017)

NeueWebsite für
Luzern Tourismus
Region Um das Angebot zu
verbessern, soll die komplette
HomepagevonLuzern.comüber
arbeitet und im Sommer 2018
neu lanciertwerden.Dasgehtaus
einer Ausschreibung im letzten
Kantonsblatt hervor. LuzernTou
rismushält dieKarten zwarnoch
einigermassenbedeckt, gibt aber
doch einigeHinweise auf die ge
plantenÄnderungen.«Schweize
rischelegant» soll dieHomepage
werden, teilt SibylleGerardi, Lei
terin Kommunikation Luzern
Tourismus, aufAnfragemit. «Be
sondersdie SteigerungderWett
bewerbsfähigkeit derRegionLu
zernVierwaldstättersee istwich
tig.» Die Website soll zudem
interaktiverund für alleEndgerä
te optimiert werden.

Hier sieht auch Andreas
Liebrich,Dozent fürOnlinemar
keting im Tourismus an der
Hochschule Luzern, Verbesse
rungspotenzial: «Es gibt zwar
eineVersion für das Smartphone,
was gut ist, jedoch bietet die
mobile Version nicht das gleiche
Erlebnis.» Laut Liebrich ist die
jetzigeWebsite grundsätzlich in
novativ undbiete viele Sprachen
an, dennoch wirke die Home
page einwenig starr. «Man sieht,
dass sie in die Jahre gekommen
ist.»Besonders guteBeispiele für
Websites sind für ihndie vonZü
rich, Laax undDavos. (sho)

TrotzMarschhalt:
Sanierer gesucht

ZHB DerKantonLuzern sollmit
der Sanierung der Zentral und
Hochschulbibliothek (ZHB)wei
ter zuwarten. Dieser Meinung
warvergangeneWochedieMehr
heit desKantonsparlaments.Da
mit stützte es den Entscheid der
Regierung,mit denArbeitenerst
zu beginnen, wenn der Kanton
über ein rechtskräftiges Budget
verfügt (Ausgabe vom28.März).

Der frühestmögliche Zeit
punkt, abdemderKantonLuzern
wieder ein Budget hat, ist der
21. Mai. Dann befinden die
Stimmbürger über die von der
SVP bekämpfte Erhöhung des
Steuerfusses von 1,6 auf 1,7 Ein
heiten. Regierung und Verwal
tunghält dasabernichtdavonab,
die Sanierung bereits aufzuglei
sen: Im aktuellen Kantonsblatt
sind nämlich die Bauarbeiten
ausgeschrieben.

JörgEnzmann,LeiterPortfo
liomanagement der kantonalen
Dienststelle Immobilien, erklärt
auf Anfrage, dass zwischen Pla
nen und Bauen ein Unterschied
besteht: «Die bereits im Jahre
2016beauftragtenPlanungsund
Vorbereitungsarbeitendürfenak
tuell weitergeführt werden, wo
gegen die Bauausführungen
grundsätzlich aufzuschieben
sind.»Submissionsrechtlich ver
pflichte der Zuschlag noch nicht
zumAbschluss des entsprechen
den Vertrages. «Die Vertrags
abschlüsse mit den Zuschlags
empfängern fürdieAusführungs
arbeiten erfolgen erst nach
Vorliegen des definitiven Bud
gets.» Sollte im Juni ein rechts
kräftigesBudgetbestehen,würde
im Juli 2017mit denBauarbeiten
gestartet. (avd)
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EIN EXPLOSIVES
HUMOR-GEMISCH
Das könnte funktionieren:
Comedy-Quiz mit Fabian
Unteregger & Beat Schlatter.
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# Nr. 27
29.6. – 5.7. 2013
FR. 4.–

IMMER LUST AUF
NASCHEREIEN

Amanda Seyfried

Isabella, Remo & Co. sind
zurück – als Tierpfleger
im Plättli-Zoo Frauenfeld.

«USI BADI» –
JETZT IM ZOO

SRF-QUOTENREPORT:
DIE TOP TEN 2012
Auf welche Sendungen wir
abfuhren – und warum sie uns
2013 nicht mehr beglücken.
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Wie deutsche Privatsender
am TV-Nachmittag mit der
Wahrheit jonglieren.
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STREIT UM
«SCRIPTED REALITY»

# Nr. 4
19. – 25. 1. 2013
FR. 4.–

SCHURKE
SCHONLING SPIELT

Leonardo DiCaprio

GEHEIMPLAN FUR
DEN «STADL»
Eine Co-Moderatorin soll
Andy Borgs Traditions-Show
vor dem Quotentod retten.
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Mike Müller über den
Aggregatszustand seines
Körpers post mortem.

NEUER SRF-KRIMI
«DER BESTATTER»

# Nr. 2
5.–11.1. 2013
FR. 4.–

GEBURTSTAGS-SHOW
MIT NEUEN FIGUREN

Emil wird 80

TV-Star
lesen undCHF 35.–
sparen

Sonderpreis für unsere Abonnenten:
TV-Star für 1 Jahr für nur CHF 114.– statt CHF 149.–.
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